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Dezember. Von Anna Burg.

Nun ist das letzte welke Blatt Stets länger, länger wird die Nacht, Nur abends, wenn die Sonne sinkt,
Vom Winde fortgetragen, Stets tiefer wird das Schweigen, Dann glüht es auf im Westen.
Die Erde liegt so schlummermatt Und alles, was das Jahr gebracht, Dann leuchtet es und lockt und blickt
Nach golden verträumten Tagen. Muss sich zum Sterben neigen. Wie von verborgnen Festen.

Ich weiss, ein strahlend neuer Tag, Ich weiss, ein seligkeitstrunkenes Licht
Er wartet auf seine Stunde, Steht hinter Wolkenwänden,
Bis er die Welt beglücken mag Bis es die Winternacht durchbricht,
In unbegrenzter Runde. Der Menschheit Not zu enden.

(Aus dem eben im Verlag Benteli A.-G. Bern/Leipzig erschienenen Gedichtbändchen „Der heimliche Garten", 87 S., in Leinen Fr. 4.—. Es sind
gefühlswarme, formschöne Gedichte einer klugen, tiefempfindenden Frau, der die poetische Aussprache Herzenssache ist.)

• '
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Der Möisi-Schlag. Berndeutsche Novelle von Rudolf v. Tavel (1866—1934). 3

(Es ifd) bu nürnrne long gange, fo It) o ntene fcböite

Siamittag b'gelläben am SRöifi=Sd)Iag s'grädftent ufgange.
SOlc f)et oorem Sus gfeb ffiepäd ablabe, unb e Stunb fpeter
ifcf) — 3um erfdjtemal fit mene Sherteljabrbnnbert — toiber
es fRöudjli ufern ©bemi ufgange. (Es bet ein do iot)tem
buntt, me fötti bi offene gänfdfter gböre fingen ober pfpfe.

©rab gfunge morben ifd) nib. 2lber 3toöi jungi
9Jîôntfdjecfsinber, b'3umpfer ^ortenfe ißrunner unb; ibri
liebfdjti grünbin, bei f bene Stübli umenanbere groirtfd)aftet
mie cbtpni 9Jteitfd)eni i nere früfrf» überdfone SRämmiftube.
O bä beimelig foohgrud)? © djlt), d)Ip bet's gnüedjtelet,
mit alles fo lang ifd) bfd)Ioffe gfi, aber grab nume, für ein
fo rädjt aä'beimele. 3a, me bet eifad) gfdpuödt unb gfpürt,
bab ba einifd), in ere friblecbe 8pt obni ©ftürm e guete
glüdledje SJtöntfd) brinne groobnt bet. ©s ifd) grab gfi,
mie menn b'SEßänb unb b'fOîobel mette beroo ergelle. ttnb

bä Thnnebuft um bs i>us ume, mo 3U allne gänfdjter
unb guegen pnegftrömt ifd) unb ber filberig 2Biberfd)pn
up be Särge. Di blänbigi SSpramibe oo ber Slüemlisalp
int blaue Gimmel, unb bi Surgtürm unb SBoIImärt do be

Sififtöd unb b'Silbouette nom ©elli'born. 2Bie fd)ön, mie

herrlcd) fd)ön! Hub bert, oom fpfdftere Sdftunb i bs ©a*
fdjteretal bär, roo's Tag unb 9tad)t lüüdftet do roilbem
Ddjuum, do bert unb do grebiüberen unb do unben ufe
tuufdjet's, ruufd)et's. Still? 3 muejf lofe.

,,©s buntt ein, es rbömt im Gimmel nib fd)öner fp",

feit b'grünbin, unb b'Dortenfe antmortet: „Sfunbers mit
rne fo roäg ifd). do be fiüt, allei, fp eigete 5err unb 9Jteifd)ter
unb niemerem nüt fd)ulbig. — 3ib büf mr nume no oergäffe,

£anni!"
Sälfe oergäffe! 2Bie macbt me bas? bäntt b'grünbin.

fhtit Scbropge? £>ber beffer no mit Siebe do anbere Sad)e?
Das ifcf) nib fo liecbt, bfunbers roenn rne nib begriffe bet,

mas gangen ifcb, roarum e grünbin unbereinifd) nümme ber

Sftuet bet bi ibrem SSerlöbnis 3'blpbe, bür ne Tobesfall do

menen alte 9tad)bar, mo fe ropters gar nüt ageit, i bs

Stuunen unb ©rüble gratet unb a mene SBrütigam, mo=

mere i>us unb Sluto unb alles mügledfe brädjti, bs $ßort
3rüd git. 3tem, alfo: bälfe oergäffe, bas ifcb b'Dofung. 21

mir foil's nib fäble. Unb mäm gieng bte obe, i bänt grioes*
tämpeli nib bs £>är3 mieber uf!

9öte bet alfo ber ©munber gmeifdjteret unb do bunberh
tufeb anbere Sadje grebt, unb es bet ©attig gmadjt, es

mein grate mit bem 9Jtad)e3'oergäffe. gröbled) unb 3'fribe
fp bi 3tpo gmanberet, unb menn's grägnet bet, ifcb nemubres
£>üfi no einifd) fo nätt oordfo. 2Bie needfer b'SKüglecbteit nab
3'roärbe, befdjt rneb fcbebt me ber Scbärme. 3m gmuurete

Stabtbus bäntt me nümmen a bs Snerägne.. 9lber fo i

mene £üfi ufern 23ärg, mo bim Donnere 3itteret unb mo

me gan3 oerrounberet ifd), bab es eim ntb i b'Suppefdjüblen
unb i bs 23ett pne rägnet, bet me gan3 en apartigi greub,

am Trodjette 3'fp.

1V7 /<o Zà Lin ölkltt Lür beimstlicbe àt und ,>.lìzî, 4<j - ^4. Hergus^SìZki': Jules Cercler, Luààruàerei, in Le?u ' - 116?I6Il11)6T 4"^)4

D626mì)6I'. Veu àna 8ur^.

iXnn ist àas letzte wâe ülatt stets länger, länger wird à lXaebt, Itnr abends, wenn die sonne sinbt,
Voill Minde lort^etra^ell. stets tieker wird das sebwei^en, Dann Zlübt es aul irll bestell.
Die Lrde be^t so scblnininerinatt Dnd alles, was das labr Zebraebt, Dann lenebtet es und ioebt und bliebt
I^aeb golden verträurnten Ta^en. Nuss siel» ?unr sterben neigen. Nie von verborgnen besten.

leb weiss, ein strahlend neuer lag, leb weiss, ein seligbeitstruobeoes Diebt
Dr wartet aul seine stunde, stebt binter V^olbenwänden,
llis er die Vi^elt beglücben rnag bis es die V^interoacbt durebbriebt.
In unbegrenzter Runde. Der Nenscbbeit iXot ?u enden.

(^us àeill eben à VerlsZ Leiiteli Lerii/Deip?:!^ ersàieneneli <^eâiàtì>âi»âlàeii „Der ìieirnliolie Darteu", 87 8., in Deinen Dr. 4.—. Ls sincl
ZeküUsvsrrne, kai-msüköne <7e6iedte einer Irinxeii, tietempkiiiàellàeii ?rsu, âer cliv poelis<àe àssprselie NerTeiisssoke ist.)
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Es isch du nümme lang gange, so sy a mene schöne

Nainittag d'Felläden am Möisi-Schlag z'grächtem ufgange.
Me het vorem Hus gseh Gepäck ablade, und e Stund speter
isch — zum erschtemal sit mene Vierteljahrhundert — under
es Röuchli usem Chemi ufgange. Es het ein vo wytem
dunkt, me sötti di offene Fänschter ghöre singen oder pfyfe.

Grad gsunge morden isch nid. Aber zwöi jungi
Möntschechinder, d'Jumpfer Hortense Vrunner und. ihri
liebschti Fründin, hei i dene Stübli umenandere gwirtschaftet
wie chlyni Meitscheni i nere früsch überchone Mämmistube.
O dä heimelig Holzgruch? E chly, chly het's gnüechtelet,
wil alles so lang isch bschlosse gsi, aber grad nume, für ein
so rächt az'heimele. Ja, me het eifach gschmöckt und gspürt,
daß da einisch, in ere fridleche Zyt ohni Gstürm e guete
glückleche Möntsch drinne gwohnt het. Es isch grad gsi,

wie wenn d'Wänd und d'Möbel wette dervo erzelle. Und
de da Tanneduft um ds Hus ume, wo zu allne Fänschter
und Fuegen ynegströmt isch und der silberig Widerschyn
vo de Bärge. Di bländigi Pyramide vo der Blüemlisalp
im blaue Himmel, und di Burgtürm und Bollwärk vo de

Fisistöck und d'Silhouette vom Gellihorn. Wie schön, wie
herriech schön! Und dert, vom fyschtere Schlund i ds Ea-
lchteretal här, wo's Tag und Nacht lüüchtet vo wildem
Schuum, vo dert und vo grediüberen und vo unden ufe
ruuschet's, ruuschet's. Still? I mueß lose.

„Es dunkt ein, es chönn im Himmel nid schöner sy".

seit d'Fründin, und d'Hortense antwortet: „Bsunders wil
me so wäg isch vo de Lüt, allst, sy eigete Herr und Meischter
und niemerem nüt schuldig. — Iih hilf mr nume no vergässe,

Hanni!"
Hälfe vergässe! Wie macht me das? dänkt d'Fründin.

Mit Schwyge? Oder besser no mit Rede vo andere Sache?
Das isch nid so liecht, bsunders wenn me nid begriffe het,

was gangen isch, warum e Fründin undereinisch nümme der

Muet het, bi ihrem Verlöbnis z'blybe, dür ne Todesfall vo

menen alte Nachbar, wo se wyters gar nüt ageit, i ds

Stürmen und Grüble gratet und a mene Brütigam, wo-
n-ere Hus und Auto und alles mügleche brächti, ds Wort
zrück git. Item, also: hälfe vergässe, das isch d'Losung. A
mir söll's nid fähle. Und wäm gieng hie obe, i däm Friöes-
tämpeli nid ds Härz wieder uf!

Me het also der Ewunder gmeischteret und vo hundert-
tused andere Sache gredt, und es het Gattig gmacht, es

welli grate mit dem Machez'vergässe. Fröhlech und z'fride
sy di zwo gwanderet, und roenn's grägnet het, isch ne-n-ihres

Hüsi no einisch so nätt vorcho. Wie neecher d'Müglechkeit naß

z'rvärde, descht meh schetzt me der Schärme. Im gmuurete

Stadthus dänkt me nümmen a ds Dnerägne.. Aber so i

mene Hüsi ufem Bärg, wo bim Donnere zitteret und wo

me ganz verwunderet isch, daß es eim nid i d'Suppeschüßlen

und i ds Bett yne rägnet, het me ganz en apartigi Freud,

am Trochene z'sy.
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G. Lüscher : Blick von Wattenwil ins Gantrischgebiet.
(Bis und mit 2. Dezember Oemälde-Ausstellung im Kasino.)

Der ©tounber ifct) i ber jjrünbin erfdjt toieber erumdjet,
roo ft etntfdj bim Spa3ieren a mens Serr begägnet ig' unb
b'Sortenfe fe bi bäm 2tträffen i 2Irm cblemmt unb nadjbär
fo für fi$ feit: „2Bas madjt jib bä ba?"

„2ßär ifd) es?"
„SBenn's morn toieber io fdjöri ifd), tote bütt, djönnte

ntr's einifdj mit bem ©afdjteretat probiere — ober mit
bem Defdjinefee, toas meinfcb?"

Äuriofe Sfdjeib bas. 2tber me bet fed) oorgnob, ä'bätfe
uergäffe. 2tIfo iei ©tounber! „Sc ja, i toär für bs ©afdjteretat."

3'ntombrifdj bet's aber grägnet, unb me bet brei Dag
lang oor ütäbet nümme gnmfet, too men ifdj. 2tm oierte Dag
änbtedj bei b'Dadjcbätmlen ufgbört füble, unb am dîamittag
bet nie oorrt ©batet us bür b'ÄIus e SunneftrabI i bs

©afdjteretat gfetj gfatle. Ds Dorf ifdj no im ütäbel gläge,
fo bafe bi beibe Srünbinne niemer atroffe bei, too fi bäm

SunneftrabI nadjegange fg. ©s ifdj 3'fpät gfi, für togt binbere
3'gat). töte bet fed) mit tnene ©berli um bi oorberi 2IIpbütte
3'fribe gä unb ifdj, fobalb es toieber mit Ütäge bet afab
bröbie, ber 5\Ius juegftüüret. Ufern Daltoäg ifdj ett einfame
SBanberer uf bs glgdje 3it 3ue gange. 21m ©gge, too ber

2Bäg i b'Sd}Iud)t biegt, fg fi mit ibm 3fäntedjo unb nib übel
ocnounberet gfi, too bas toieber ber iRadjbar oo bs Srunners
ifdj. Dasmal bet me nib anenattb oorbg djönne. 3Bie mert=

toürbig, bäntt b'jjrünbin oo ber Sumpfer Sortenfe, bä bet
bod) ooitt Dorf us nib djönne gfcf), baff babinben e Sumte*
blicï ifd). D'Sortenfe bet uf fg ©ruefj g'antroortet unb ne=

ndbrcr fjrünbin oorgftellt, unb bu bet balb eis 2Bort bs

anbere gä. fttle bet über bs Sßätter grebt unb oo be Särgen
unb oo be Srröntbe, too tto nib djörne. Dür b'ÄIus ab fd)toi)gt
nte. Dert bet bs SBaffer allei bs SBort, unb me muefe u!f

b'Oiüefe luege. Unb im Datboben ifdj es nib togt 3um
Sriiggli, too me dja ab3toeige, für 3U „bs StRütters" ufe.
Da bei fi fedj abieu gfeit. Der £opi fragt, ob bi Damen
im 2IImebadj=i>oteI to ob ne, unb fi aitttoorie: 9iei, fi beige
ba oben im ftßalb es Süfi gmietet unb bein ibm befdjribe
too, fo toie fyroue fettigs madje. tute bätti na ibrer 23 e=

fdjrgbung brei fOtonet djönne fuedjen unb bätti bs ©batet
fiarir niene gfunbe. Der fiopi bet bs fiadje oerbiffen unb

gfeit, er gloubi, er roüffi, too bas Süfi fggi, aber toenn er
bs rächte meini, fo fggi bas es boufelligs Surebüfi. „üiei,
gar nib", bei fi g'anttoortet, „grab toas mr is gtoünfd)t
bei." Sie bei bs Sob gfunge oo ibrer Sbufig, unb bas bet

ibm Sreub gmadjt; aber toas er am liebfdjte gbört bätti:
en Slabung, bodj einifib ufe djo 3'Iuege, bas bet ïeini oo

beibnen über b'Sippe bradjt.
„2ßär ifd) bas o? Säg mr ecblg", beufdjt b'jffrünbin,

unb b'Sortenfe, too fedj jib b'Sad) bet überleit gba, ant=

toortet gan3 eifad): ,,©b, tennfdj bu bä nib? ©s ifd) ber

jung Säbsguet. Si bei früedjer nib togt oo üs gtoobnt."
9Rit bäm 23fdjeib bet fi für bütt müehe 3'fribe fg.

2Bas er oor altem bet toelle toüffe, bet ber Sopi üb
groübt: ber ütotar bet ne nib oerrate, unb für bi nädjfdjti
3gt ifdj babüre nütmeb gfi 3'förd)te. Defdjt fdjtoärer ifd)

ibm üb ber anber ©bummer ufgläge: toie djunten i needier

a bi Sortenfe 3uedje? — 3ib fg bi beiben i mgm Süfi, too

nam 2BiIIe 00 mgr itRuetter niemer oor mir bätti brg folle.
Unb i toanbere rueb= unb rafdjttos im Dal umenanb uitb

barf mi nibemal 3uedjeta. Si ifd) ja gan3 frünbled) gfi,
aber geng no — 3ädje Schritt 00m Sgb etoäg, i jebemi

SBort. So emel bet's ne bunït. ©s bet ne rädjt nadjel«

gnob- Di beibe junge Dante bet er nib us ben Ouge gla.
Der 3eib ifd) uf bs Süfi gridjtet blibe, Dag unb üiadjt.
©s extra ©ftelli bet er fedji berfür am gänfdjter ggridjtet,
bamit er emel ja nib mit Suedjen unb fDftelte 3gt oertüüri.
©eng bet er gtoüfjt, too bi beibe fg. ©eng bet es ne 3oge,

fed) 3uedje 3'matbe, unb bodj bet ne 00m ütüorge bis 311m

DIbe b'2Ingfdjt oerfolgt, er djönnti ufbrütgledj toärbe. 3
b'üteedji 00m äRöifüSdjlag bet er fecb nume trouet, menn

er gtoüfet bet, bafs fi ftunbetogt toäg fg. Da bet er be atbe

fgs Süfi oerliebt agluegt, unb es bet ne buntt, er gböri
b'Stimm 00 ber fERama: „fiopi, djumm gne!"

Sie unb ba, öppen alii brei ober oier Dag, bet er's

greifet, bajj fi fecb begägnet beb unb jib ifdj me nie anenanb

oorbg, obni nes paar 2Bort 3fäme 3'rebe.

'2Ienbtedj faffet er e groben ©tfcbtufe. 21m letfibte Dag
®racbmonet ifib es gfi. Da ftellt er fe, too! fi bür bs Dorf
djöme, unb feit: „©bämet bir nib mit uf b'©emmi? Ds
SBätter ifcb guet, unb bs Sfrömbegftürm bet no nib agfange."

Di beibe Iuegen enanb a: toei mr? Scb-o tang bet fe

bi ©emmi glufdjtet, aber ft bei fed) nib fo rächt berbinber
trouet. Salb fg fi eis gfi, grab morn toell me gab, unb

bei alles oerabrebet. Unb jebes bet bem anbere b'jjrreub

us ben 2tuge gtäfe.
'21 m anbere Sftorge früecbi bei fi fecb tröffe bim ©gge=

fibtoanb binbe, im tiefe 23ärgfdjatte. ©s bet ein fdjier a

b'fîinger gfrore, unb alles ifdj nab âfi unb fitberig. Der
Sopi bet e fRudfad 00II gueti Saiben ufern iRügge gba unb

jib no bene Damen ibri Schale bruufgfdjnallet, unb bu bei

fi fed) ufe 2Bäg gmadjt, langfam unb 00II böftedjer 2Banber=

lufcbt. D'Sortenfe, geng oora, bet bs Dämpo agä unb

b'Satte 3um Serfdjnuufen unb 3um fRebe. 's ifdj prädjtig

gange. ÏRe bätti gar nüt anbers begäbrt. 23om Stod etoäg,

too men atben übemob ifd) büre Slid i bs ©afcbteretat abe,

bet's gtoarmet — 0 i bene brü itRöntfdjedjinber. 2BiI es

äbesroägs gangen ifdj, bei fedj b'3unge glöft. bet fed)

oil gba 3'bridjten unb ifcb balb im 3ug gfi toie alti Scbueb

ïamerabe. Unb uf ber Ietfdjte Stredi, am Dubefeeli, bet
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(^. I^üseker: Llià von ^alten^vi! ius (^antriseliAelziet.
(Kis unä mit 2. December Qemälcie-^usstellunßs im Kasino.)

Der Grounder isch i der Fründin erscht wieder erwachet,

wo si einisch bim Spazieren a mene Herr begägnet sy und
d'Hortense se bi däin Aträffen i Arm chlemmt und nachhär
so für sich seit: „Was macht jitz dä da?"

„Wär isch es?"
„Wenn's morn wieder so schön isch, wie hütt, chönnte

mr's einisch mit dem Gaschteretal probiere oder mit
dem Oeschinesee, was meinsch?"

Kuriose Bscheid das. Aber me het sech vvrgnoh, z'hälfe
vergässe. Also lei Grounder! „He ja, i wär für ds Gaschteretal."

Z'morndrisch het's aber grägnet, und me het drei Tag
lang vor Näbel uümme gwützt, wo men isch. Am vierte Tag
ändlsch hei d'Dachchännlen ufghört südle, und am Namittag
het ine vom Chalet us dür d'KIus e Sunnestrahl i ds

Gaschteretal gseh »falle. Ds Dorf isch no im Näbel gläge,
so daß di beide Fründinne niemer atroffe hei, wo si däm
Sunnestrahl nachegange sy. Es isch z'spät gsi, für wyt hindere
z'gah. Me het sech mit mene Cherli um di vorder! Alphütte
z'fride gä und isch, sobald es wieder mit Räge het afah
dröhje, der Klus zuegstüüret. Ufem Talwäg isch en einsame

Wanderer uf ds glyche Zil zue gange. Am Egge, wo der

Wäg i d'Schlucht biegt, sy si mit ihm zsämecho und nid übel
verwunderet gsi, wo das wieder der Nachbar vo ds Brunners
isch. Dasmal het me nid anenand vorby chönne. Wie merk-

würdig, dänkt d'Fründm vo der Jumpfer Hortense, dä het
doch vom Dorf us nid chönne gseh, datz dahinden e Sunne-
blick isch. D'Hortense het uf sy Gruetz g'antwortet und ne-

n-ihrer Fründin vorgstellt, und du het bald eis Wort ds

andere gä. Me het über ds Wätter gredt und vo de Bärgen
und vo de Frömde, wo no nid chôme. Dür d'Klus ab schwygt

ine. Dert het ds Wasser allei ds Wort, und me mueh üs

d'Füetz luege. Und im Talboden isch es nid wyt zum
Brüggli, wo me cha abzweige, für zu „ds Müllers" ufe.
Da hei si sech adieu gseit. Der Lopi fragt, ob di Damen
im Almebach-Hotel wohne, und si antworte: Nei, si heige
da oben im Wald es Hüsi gmietet und hein ihm beschribe

wo, so wie Froue settigs mache. Me hätti na ihrer Be-
schrybung drei Monet chönne suechen und hätti ds Chalet
Larir niene gfunde. Der Lopi het ds Lache verbissen und

gseit, er gloubi, er wüssi, wo das Hüsi sygi, aber wenn er
ds rächte meini, so sygi das es boufelligs Burehllsi. „Nei,
gar nid", hei si g'antwortet, „grad was mr is gwünscht

hei." Sie hei ds Lob gsunge vo ihrer Bhusig, und das het

ihm Freud gmacht; aber was er am liebschte ghört hätti:
en Madung, doch einisch ufe cho z'luege, das het keini vo
beidnen über d'Lippe bracht.

„Wär isch das o? Säg mr echly", heuscht d'Fründm,
und d'Hortense, wo sech jitz d'Sach het überleit gha, ant-
wortet ganz eifach: „Eh, kennsch du dä nid? Es isch der

jung Häbsguet. Si hei früecher nid wyt vo üs gwohnt."
Mit däm Bscheid het si für hütt müetze z'fride sy.

Was er vor allem het welle müsse, het der Lopi jitz

gwützt: der Notar het ne nid verrate, und für di nächschti

Zyt isch dadüre nütmeh gsi z'förchte. Descht schwärer isch

ihm jitz der ander Chummer ufgläge: wie chumen i neecher

a di Hortense zueche? — Jitz sy di beiden i mym Hüsi, wo
nam Wille vo myr Muetter niemer vor mir hätti dry sölle.

Und i wandere rueh- und raschtlos im Tal umenand und

darf mi nidemal zuechela. Si isch ja ganz fründlech gsi.

aber geng no — zäche Schritt vom Lyb ewäg, i jedem

Wort. So emel het's ne dunkt. Es het ne rächt nache!-

gnoh. Di beide junge Dame het er nid us den Ouge gla.
Der Zeitz isch uf ds Hüsi grichtet blibe, Tag und Nacht.
Es ertra Gstelli het er sech derfür am Fänschter ygrichtet,
damit er emel ja nid mit Suechen und Welle Zyt oerlüüri.
Geng het er gwüht, wo di beide sy. Geng het es ne zöge,
sech zueche z'mache, und doch het ne vom Morge bis zum
Abe d'Angscht verfolgt, er chönnti ufdringlech würde. I
d'Neechi vom Möisi-Schlag het er sech nume trauet, wenn

er gwützt het, datz si stundewyt wäg sy. Da het er de albe

sys Hüsi verliebt agluegt, und es het ne dunkt, er ghöri
d'Stimm vo der Mama: „Lopi, chumm yne!"

Hie und da, öppen alli drei oder vier Tag, het er's

greifet, datz si sech begägnet hei, und jitz isch me nie anenand

vorby, ohni nes paar Wort zsäme z'rede.

Aendlech fasset er e großen Etschlutz. Am letschte Tag
Brachmonet isch es gsi. Da stellt er se. wo> si dür ds Dorf
chôme, und seit: „Chämet dir nid mit uf d'Gemmi? Ds
Wätter isch guet, und ds Frömdegstürm het no nid agfange."

Di beide luegen enand a: wei mr? Scho lang het se

di Gemmi gluschtet, aber si hei sech nid so rächt derhinder
trouet. Bald sy si eis gsi, grad morn well me gah, und

hei alles verabredet. Und jedes het dem andere d'Freud
us den Auge gläse.

Am andere Morge früech hei si sech tröffe bim Egge-

schwand hinde, im tiefe Bärgschatte. Es het ein schier a

d'Finger gfrore, und alles isch naß gsi und silberig. Der
Lopi het e Rucksack voll gueti Sachen ufem Rügge gha und

jitz no dene Damen ihri Schale druufgschnallet, und du hei

si sech ufe Wäg gmacht, langsam und voll höflecher Wander-
luscht. D'Hortense, geng vora, het ds Tämpo agä und

d'Halte zum Verschnuufen und zum Rede, 's isch prächtig

gange. Me hätti gar nüt anders begährt. Vom Stock ewäg.

wo men alben übernoh isch düre Blick i ds Gaschteretal abe,

het's gwarmet — o i dene drü Möntschechinder. Wil es

äbeswägs gangen isch, hei sech d'Zunge glöst. Me het sech

vil gha z'brichten und isch bald im Zug gsi wie alti Schuel-

kamerade. Und uf der letschte Streckt, am Dubeseeli, het
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ber fiopi nütmeb anbers mögen ablegen als bi ffaöni ©ftalt
od her fiortenfe, too fo Ü0I3 oor farn Vorgängen iffa biir bi
toilbi Steitoüeffati unb beque gfunge bet.

Uf ber ©ajfaöfai bei ft fed) es gffaübt's ©läbli i be

gelfe gfuefat, fare ©rooiant uspadt unb mit timbrer 9.1 n=

bafat bt gan3t ©arabe oo be SBallifer ©ärge betrachtet.
„Dert ft) b'SWiffaabel, bä filberig fiabnefaammen im Du»
fem, unb bert, räd)ts beroo muefj bs ©tatterborn fn", fabt
ber fiopi a erfläre. ,,2Bartet!" ©Iii bäm 3iebt er am ©iente
00 ft)m liebe 3efa. „3a, 3'©ugger, toas ifd) jib bas?"

• „Seit Dr ne oerlore?"
Der fiopi mirb güggelrot, too=n=er antwortet: ,,©e nei,

1 ba ne nib oerlore. Dabeime gla ban i ne. 3 ba ne no
ufern Diffa 3toäggIeit gba unb bu ..." (©r bet nib fertig
grebt. fiätt er fölle fäge: unb bu no einifcb: 3um fiüfi ufe»

gluegt?) „©in i jfa geng mit bem lääre guetterai gloffe?"
Das bet richtig 3'Iadje gä, unb er bet tapfer mitgladjef,

aber bofa bu gfeit: „Sünffa bût i be nib e. fettige Sturm.
Dir börfet mr's gloube."

Di beibe Dame bet 0 binberem ©ügge 00m fiopi geng
toieber afab Iafae. ©r bet !ei 9Umung beroo gba, baff 0

fi im fiüfi obe nes gernröbrli befäffen unb flpbig bruudjt
bei, unb baff me mängifd) binberem gellabe oüre ber fiopi
bi far Stärneguggerei beobafaiet bet-

Das lääre guetterai bet e guete ©fa Sfaüüfai unb

grömbi 3toiifd)e bene junge fiüte gmafat 3'oerffatôinbê, fo oaft
fi ufern fieitoäg no barmlofer brietet unb gfunge bei.

2Bo fi toieber gägen ©ggeffatoanb abe faöme, fragt
ber fiopi, ob fi geng no 3'fribe fage mit farem äuge fiüfi.

: „2Bie länger beffat beffer", feit b'fiortenfe. „3 gangen
i allem ©ernffat mit bem ©ebanfen um, bas fiüttli 3'faoufe.
SDlir ifd) es fo toobl bte obe, baff i am liebfebte gar nie meb
unber b'fiüt gieng. 3 ba ber ©iama fdjo gfdjribe bertoäge,
unb i gloube, es toär nere no fo rädj.t fo nes gerie»fiüfi
3'ba, bamit me nib jebes 3abr ftubiere müefai, toobi men
über bi befat 3i)t toell."

„SBärn gbört's eigetled)?" fragt ber fiopi.
„Der ©otar bet is gfeit, a mene grömbe, a mette

tounberlefae ©bu3. ©is jib beig er niemer toelle brt) la,
aber, er gloubi, jfa fag's ibm oerleibet. Das toär äbe

giinfebtig."
Unb toieber bet niemer gfeit: „©bömet bod) einifd)

djo luege."
Ufern fieitoäg i bs fiotel bet ber fiopi fed) gfeit: „So

guet gfallt's bir bert, baff bu's möfatiffa djoufe. fim. Das
faunt guet. — Unb be ig?"

©alb bruuf bet fed) bu ber Strom) 00 be grömben unb

anbere gerie=fiüt i bs Dal ergoffe, unb me iffa nümmen

unber fid) gfi.
(Ei Dag, nabäm me fed) febo ne ©bebr niimme begägnet

bet, etbede bt Dame 00m „fiarir", bafe öpper grömbs i
ber fiotelftube bufet, too me fo mängiffa ber fiopi binber faut

3efa beobaäjtet bet.

3a, ber fiopi iffa mit mene berotffaen (£tfd)Iufe oerreifet.

Die groue ©runner — b'iütama ifib bu 0 no ufedjo —

bei toabrbaftig mit bem ©otar afab unberbanble, unb es

iffa nib lang gange, fo bet er fares ©boufsoerfpräfae gba.
©r foil's emel ja nib öpper anberem gä, obni's fane oorbär
ao 3'fäge. Der ©otar bet bas oerfprofae. Spni 3nftruïtione

G. Löscher: Glütschbach mit Niesen bei Üetendorl.
(Bis und mit 2. Dezember Gemälde-Ausstellung im Kasino.)

bet er natürlefa nib oerrate. „Sßenn bi groue ©runner 's

toei faoufe, fo gäbet ne's", bet ber fiopi ibm uftreit, aber
niemer anberem. ©bejet ne's nib bare, aber ganget mit
bent ©rps abe, bis fi 3ueffalöi."

©rffat too=n»es 3'Äanberftäg obe toieber gftillet bet,

b'©büeb »0 ben 9Itpen abefao unb b'fiärfaen unb ©irfli
toie gääü unb roti glamme 3toüffae be Danne gftanbe fi),
bet me ber fiopi toieber atroffe. tote unb ba fa fi toieber

es paar Sfaritt mitenanb gloffen unb bei 0 öppe ne fafanere
Spa3iergang miienanb unbernob, ber fiopi unb bi Dame

00m ©balet; aber neefaer djo fa fi fedj nib, unb er bet's
gfeb fao, baff ber erffat Sfanee fe=n=alli brii ufern ©ärg»
©grabies oertrpbt, ofati baff ber SRöifi»SfaIag fp 3toäd
erfüllt bätti.

Da fragt er bu einiffa fo bplöufig b'fiortenfe, ob fi

geng no bra bänti, bas fiüfi 3'faoufe,

„3a, bäntet", feit fi, „mr fa räfat übel brinne mit
bäm ©otar. D'9Kama toäri be3ibiert gfi, 's 3'faoufe, aber

babeim bebt ere bu alü fiüt abgrate: toie faannffa itumeu
0! ©ie muefj me fo öppis faoufe. Das iffa es ffaläfat's
©ffaäft. Unb toarum alii 3abr a bs gfafa Ort, too nie

nes fianb 00II ©läbli b«t, geng ets ffaöner als bs anbere!

D'Sdlama bet ber ©tuet oerloren unb möfat's üb lieber la
fp. filber jib faunt bä ©otar unb toott fe nib ufern fiätfd)
la. ©r beigt bs ©boufsoerfpräfaen unb fi müefa 3ûle."

„So fp fi bait", antwortet ber fiopi. „Das iffa e böfe

|>anbel."
3m Stille bet er bänft, üb bätt' i bs Sfanüerli i ber

fianb oom ©îôifaGfalag. 3ib faönnt' i ber ©etter i ber

©ot fpile. Ülber toär toefa, es faönnti no einiffa ber läb

2Bäg gab- Di fiortenfe lat fefa nib gärn bälfe. SIber öppis

fötti gab- — 2Bie bet bofa albe ber ©apa gfeit: Oeppis

für bs fiär3 möfat er mir 3ueba, unb er bet geng ta, toie

roenn bas fiüfi mir ber3ue fötti oerbälfe.
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der Lopi nütmeh anders mögen aluegen als di schöni Estait
vo der Hortense, wo so stolz vor ihm härgangen isch dür di
wildi Steiwüeschti und derzue gsunge het.

Uf der Paßhöchi hei si sech es gschützt's Plätzli i de

Felse gsuecht, ihre Proviant uspackt und mit wahrer An-
dacht di ganzi Parade oo de Walliser Bärge betrachtet,
„Dert sy d'Mischabel, da silberig Hahnechammen im Du-
sem, und dert, rächts dervo mueß ds Matterhorn sy". saht
der Lopi a erkläre. „Wartet!" Mit däm zieht er am Nieme
vo sym liebe Zeih. „Ja, z'Eugger, was isch jitz das?"

„Heit Dr ne verlöre?"
Der Lopi wird güggelrot, wo-n-er antwortet: „Ne nei,

i ha ne nid verlöre. Daheime gla han i ne. I ha ne no
ufem Tisch zwäggleit gha und du ..." (Er het nid fertig
gredt. Hätt er solle säge: und du no einisch zum Hüsi ufe-
gluegt?) „Bin i jitz geng mit dem lääre Fuetteral gloffe?"

Das het richtig z'lache gä, und er het tapfer mitglachet,
aber doch du gseit: „Sünsch bin i de nid e fettige Sturni.
Dir dürfet mr's gloube."

Di beide Dame hei o hinderen? Rügge vom Lopi geng
wieder afah lache. Er het kei Ahnung dervo gha, daß o

si im Hüsi obe nes Fernröhrli besässen und flyßig braucht
hei, und daß me mängisch hinderen? Fellade vüre der Lopi
bi syr Stärneguggerei beobachtet het.

Das lääre Fuetteral het e guete Bitz Schüüchi und

Frömdi zwüsche dene junge Lüte gmacht z'verschwinde, so oaß
si ufem Heiwäg no harmloser brichtet und gsunge hei.

Wo si wieder gägen Eggeschwand abe chôme, fragt
der Lopi, ob si geng no z'fride syge mit ihrem änge Hüsi.

„Wie länger descht besser", seit d'Hortense. „I gangen
i allem Aernscht mit dem Gedanken um, das Hüttli z'choufe.

Mir isch es so wohl hie obe, daß i am liebschte gar nie meh

under d'Lüt gieng. I ha der Mama scho gschribe derrväge,
und i gloube, es wär nere no so rächt so nes Ferie-Hüsi
z'ha, damit me nid jedes Jahr studiere müeßti, wohi men
über di heißi Zyt well."

„Wäm ghört's eigetlech?" fragt der Lopi.
„Der Notar het is gseit. a mene Frömde, a mene

wunderleche Chuz. Bis jitz heig er niemer welle dry la.
aber, er gloubi, jitz syg's ihm verleidet. Das wär äbe

günschtig."
Und wieder het niemer gseit: „Thömet doch einisch

cho luege."
Ufem Heiwäg i ds Hotel het der Lopi sech gseit: „So

guet gfallt's dir dert, daß du's möchtisch choufe. Hm. Das
chunt guet. — Und de ig?"

Bald druuf het sech du der Stroch vo de Frömden und

andere Ferie-Lüt i ds Tal ergösse, und me isch nümmen

under sich gsi.

Ei Tag, nadäm me sech scho ne Thehr nümme begägnet
het, etdecke di Dame vom „Larir", daß öpper Frömds i
der Hotelstube huset, wo me so mängisch der Lopi hinder sm»

Zeiß beobachtet het.

Ja, der Lopi isch mit mene heroischen Etschluß verreiset.

Die Froue Brunner — d'Mama isch du o no ufecho -
hei wahrhaftig mit dem Notar afah underhandle, und es

isch nid lang gange, so het er ihres Thoufsverspräche gha.
Er soll's emel ja nid öpper anderem gä, ohni's ihne vorhär
no z'säge. Der Notar het das verspräche. Syni Jnstruktione

O. IMseker: (NiilseUdsvIi mit Mesen Nei 6eteml<>,?
(KÎ8 unâ mit 2. veZkemder QemäI6e-^.U88teIlunA im Ks8ino.)

het er natürlech nid verrate. „Wenn di Froue Brunner 's

wei choufe, so gäbet ne's", het der Lopi ihm uftreit, aber
niemer anderem. Ghejet ne's nid häre, aber ganget mit
den? Prys abe, bis si zueschlöi."

Erscht wo-n-es z'Kanderstäg obe wieder gstillet het,

d'Chlleh vo den Alpen abecho und d'Lärchen und Virkli
wie gääli und roti Flamme zwüsche de Tanne gstande sp,

het me der Lopi wieder atroffe. Hie und da sy si wieder
es paar Schritt mitenand gloffen und hei o öppe ne chlynere

Spaziergang mitenand undernoh, der Lopi und di Dame

vom Chalet; aber neecher cho sy si sech nid, und er het's
gseh cho, daß der erscht Schnee se-n-alli drü usem Bärg-
Paradies vertrybt, ohni daß der Möisi-Schlag sy Zwäck

erfüllt hätti.
Da fragt er du einisch so bylöufig d'Hortense, ob si

geng no dra dänki, das Hüsi z'choufe.

„Ja, dänket", seit si, „mr sy rächt übel drinne mit
däm Notar. D'Mama wäri dezidiert gsi. 's z'choufe, aber

daheim hein ere du alli Lüt abgrate: wie channsch numeu
o! Nie mueß me so öppis choufe. Das isch es schlächt's

Gschäft. Und warum alli Jahr a ds glych Ort, wo me

nes Land voll Plätzli het, geng eis schöner als ds andere!

D'Mama het der Muet verloren und möcht's jitz lieber la
sy. Aber jitz chunt dä Notar und wott se nid usem Lätsch

la. Er heigi ds Thoufsversprächen und si müeßi zale."

„So sy si halt", antwortet der Lopi. „Das isch e böse

Handel."
Im Stille het er dänkt, jitz hätt' i ds Schnüerli i der

Hand vom Möisi-Schlag. Jitz chönnt' i der Retter i der

Not spile. Aber wär weiß, es chönnti no einisch der lätz

Wäg gah. Di Hortense lat sech nid gärn hälfe. Aber öppis

sötti gah. - Wie het doch albe der Papa gseit: Oeppis

für ds Härz möcht er mir zueha, und er het geng ta, wie

wenn das Hüsi Mir derzue sötti verhälfe.
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Im Sattel durch Mandschukuo.

0ür bs j£m'3! — 2Bie toör's, toenn i oo bcr „öortenfe
oppis für bs öärä roürbi fteufdje? 3 gloube geng, bas per»

ftüenb fi be no. — Unb oerfteif fi's nib, benufobe, fo roeib

i be o, œoran i bi, unb -dja's be oljnt bas trjüfi am 3tenb

0 mache. — '3tber reue roürb's mi bod)..

<£s tfd) e tounberoolle £>erbfd)ttag gfi, roo=n=er fed) uf»

gmadjt bet 3U neren 3Ibfd)iebsoifiten im ©batet. ©le bet ne»

n=epfcmge rote ne lieben alte 0rünb, unb ber fiopi bet gmertt,
bab bod) e Sdjatten uf bs ©fidjt oo ber ^ortenfe gfallen
ifd), fobatb er beroo grebt bet, er müefji jib toieber a b'3Irbeit
unb Stanberftäg ber ©ügge dfebre. Das bet ihm ©tuet
gmadjt. Unb too b'©tama ©runner unb b'0rünbin fedj bra
madje, ber ©amittagstee 3'rüfdjten unb er en Dugeblid attei
mit ber Ijorienfe Dorent £jus fifct, fabit er afaf) djlage, roie

leib es ibm cigetledji fpgi, toieber i bs Ufelanb s'müefe'e. ©r
beigi ja ïeis £jei met) i ber S>djtop3 unb er oertüüri je länger
befd)tmeb alti 0äben us ber fjjanb, too> ne no a bi alti
Reimet buttbe Ueigc. Unb bu bei fi beibi gfdjtoige. Unb
bs ©uufdje oo be 3BafferfäII bet gbutfe, fe toebmüetig ftimme.

„3rd)", feit änbledj b'êortenfe, „roie fd)ab, baft bä

Summer oorbt) ifd) unb baf) me toieber abe muefe! — 3Iber

toüffet Dir toas, §err ß>äbsguet: Dir feit's ja i ber Staub,
toieber 0ueb 3'faffe. ©boufet bocb Dir bas t&üfi!"

©r bobret mit ft)m Staden im Sjärb ume, bet Sär3=

djlopfen unb feit änbledj, mit nere d)It) toaggelige Stimm:
„Unb be Dir unb ©ui ©tama? — Utnb — toas föll
1 attei i baut Stiifi?"

Unb toieber fdjtopge beibi. Unb too=n»er uftuegt, gfebt

er, baff ber Sortenfe Dränen unber be länge fpbigeu Duge»

baar oüredjöme.

Da nimmt er ifjri fôanb unb fragt: „3Bei titer's ttib
äfäme ba, bas lieben alte Sti'ifi?"

3ib fd)Iat fi b'Ougen ttf unb Iuegt ne»n=a, unb er

toeib alles.

„3a?" fragt er, unb obni nes 3Bort ab3'ioarte, fdjlat
er nere b'3trmen urne Sais. Unb fo ft) fi no gfi 3toiifdje

Srieggett unb Sache, too bi anbere d)ömc, ber Dee fpgi
fertig. D'SRama. bet nam Dürpfofdjte griffen unb mit ber

anbere S>anb a bs Störs.

„©bömet", feit ber ßopi, „i mueb edj allnen öppis fäge.

©bömet pne." ©r geit i bs £>us, unb i ber alte beimetige
Sßobnftube, too ne=n=alles alacbet, toie tocnn fpni ©ttere bin»

berem t&ol3täfeI ftüenbe, fabrt er furt: „3ib gbören i's toie»

ber fdjla, bs £>är3 oo mpr ©tuetter, ba inne. — ©älteti,
0rou ©runner, Dir hättet bas ß)üfi gärn gba für ©ui
Dodjter? 3 giben ere's. ©s ifd) nämled) mps. Der tounber»

ted) ©t)U3 bin i. SBeit Dr's, £ortenfe?"
„3a, toas toeit Dr berfür?" fragt fi.
„Ste, numen ©utb."
„©ume?!"
Dermit ft) fi fed) toieber ume Sals gfalle.

©ägen 3Ibe fp bu bi ©erlobte no sum ©läbti ufern
Oduebbanb gange, too ber ßopi 3um erfdjtemal mit beim

3eib uf fps S>üfi unb fpni ©tieter abegluegt bet, unb bert
bei fi fedj bu oiel, oiel gba 3'er3eIIe, toie alles djo fpgi;.

Unb b'S>ortenfe bet bricbtet, toie fi eigetted) ibn, ßopi, fdjo

benn i bs S>är3 gfcbloffe beigi, roo=n=er fe 3um ©litfabren
uf fpr ©tafcbinen pglabe beigi unb toie fi bu unglüdledj
gfi fpgi, baff er ibre ©fdjeib fo ärnfdjt gnot) beigi. Unb too

ft) ©apa bu gftorbe fpgi, ba beig er fe fo buuret, baf? fi
fed) gfd)toore beig, fi gäb fed) ïeim anbere ©Ta als ibm.

O mas bet's ba nib alles no gä 3'bricöte! Unb fdjier
31t Dräne gladjet bei fi, too me bür bs ©uufcbe 00 be Särg»
bed) ne ©totor abört furren unb tief unben einen uf mene

Surriburri ber Süeijlftub abfahrt unb Iuege mueb, mie=n»er

b'©änt nimmt, unb nüt gfebt 00 ber gan3e tounber»

oolte ©ärgberrlitbteit um ihn ume. (©nbe.)

(Aus: A. R. Lindt, ,,Im Sattel durch Mandschukuo". Mit Genehmigung; des Verlags
F. A. Brockhaus, Leipzig.)

©Ott beut Sd)toei3er 3t. ©. ßinbt, ber oor
3abresfrift im ©ferbefattel ©lanbfdjuïuo burdjreift
bat, ift in ben Leitungen oerfd)iebent!idj 31t lefen ge=

toefen. ©r bat feine ©rlebniffe in ein ©ud) 3ufamrtten»
gefafct unb eben im 0.31. ©rodbaus ©erlag, fieip3ig,
erfdfeinen Iaffen. Das ©ud) *) erzählt in lebenbigent
©eporterftil oon bem, toas ber Jübne Scbtoei3er in
biefem mertuiürbigen Sanbe unter ben armen Deufeln
oon 3Beibruffen, unter ©binefen, ©tongolen, 3apanerit
unb ©olfcbetoiften, Dungufen unb ©urjäten mit Stauf»
teuten, Äulis, 9IrbeitsIofen, Dän3erinnen, mit ©îiffio»
ttären, ©oIi3eibeamten, (Senerälen uitb ©anbiten alles
erlebt bat. ©s muff ein gan3 mertroürbiges ßanb fein,
biefes ©tanbfd)utuo, ein Dorabo für 3Ibenteurer" unb
Defperabos, in feinem gegentoärtigen unfitberen 3u=
ftanbe etroas 3tebnlid)es toie 3tmerita oor fiunbert
Sohren ober bas ©bicago oon geftern.

©tit freunblidjer ©rlaubnis bes ©erlages brudett
mir hier ein Stapitel aus bem ©udje ab, bas 00m
3nbatt unb ber Darftellungsart bes ©udfes einen

*) „3m Sattel burd) tDîanbjdjutuo". 31. SR. fiinbt als Sonbet»
Beii^tetltatter bet ©eneiäten unb SRâubern. StRit 74 Blbbtlbungen
nad) Aufnahmen bes 33eifaffets unb 3 Ratten. Seinen StR. 5.—.
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Kk?<7âàt

Im Mattel durà Nanàsààuo.

Für ds Harz! — Wie wär's, wenn i vo der Hortense

öppis für ds Härz würdi herrsche? I gloube geng, das ver-
stllend si de no. — Und oersteit si's nid, henrrsode, so weiß
i de o, woran i bi, und cha's de ohni das Hüsi am Aend
0 mache. — Aber reue würd's mi doch..

Es isch e wundervolle Herbschttag gsi, wo-n-er sech uf-
gmacht het zu neren Abschiedsvisiten im Chalet. Me het ue-

n-epfange wie ne lieben alte Fründ, und der Lopi het gnrerkt.
daß doch e Schatten uf ds Gsicht vo der Hortense gfallen
isch, sobald er dervo gredt het. er müeßi jitz wieder a d'Arbeit
und Kanderstäg der Rügge chehre. Das het ihm Muet
gmacht. Und wo d'Mama Brunner und d'Fründin sech dra
mache, der Namittagstee z'rüschten und er en Ougeblick allei
init der Hortense vorem Hus sißt, faht er afah chlage, wie
leid es ihm eigetlech sygi, wieder i ds Uszland z'müeße. Er
heigi ja keis Hei meh i der Schwyz und er verlüüri je länger
deschtmeh alli Fäden us der Hand, wo ne no a di alti
Heimet Kunde heige. Und du hei si beidi gschwige. Und
ds Nuusche vo de Wasserfäll het ghulfe, se wehmüetig stimme.

„Ach", seit ändlech d'Hortense, „wie schad, daß dä

Summer vorby isch und daß me wieder abe mueß! — Aber
wüsset Dir was, Herr Häbsguet: Dir heit's ja i der Hand,
wieder Fueß z'fasse. Choufet doch Dir das Hüsi!"

Er bohret mit sym Stöcken im Härd unie, het Härz-
chlopfen und seit ändlech mit nere chly waggelige Stimm:
„Und de Dir und Eui Mama? — Und — was soll
1 allei i däm Hüsi?"

Und wieder schwyge beidi. Und wo-n-er ufluegt, gseht

er, daß der Hortense Tränen under de länge sydigen Ouge-
haar vürechöme.

Da niinmt er ihri Hand und fragt: „Wei mer's nid
zsäme ha, das liebe» alte Hüsi?"

Jitz schlat si d'Ougen uf und luegt ne-n-a, und er

weiß alles.

„Ja?" fragt er, und ohni nes Wort abz'warte, schlat

er nere d'Armen ume Hals. Und so sy si no gsi zwllsche

Brieggen und Lache, wo di andere chôme, der Tee sygi

fertig. D'Mama het nam Türpfoschte griffen und mit der

andere Hand a ds Härz.
„Chömet", seit der Lopi, „i mueß ech allnen öppis säge.

Chömet yne." Er geit i ds Hus, und i der alte heimelige
Wohnstube, wo ne-n-alles alachet, wie wenn spni Eltere hin-
derem Holztäfel stüende, fahrt er furt: „Jitz ghören i's wie-
der schla, ds Härz vo myr Muetter, da inne. — Eälletl,
Frou Vrunner, Dir hättet das Hüsi gärn gha für Eui
Tochter? I giben ere's. Es isch nämlech mys. Der wunder-
lech Chuz bin i. Weit Dr's, Hortense?"

„Ja, was weit Dr derfür?" fragt si.

„He, numen Euch."
„Nume?!"
Dermit sy si sech wieder ume Hals gfalle.

Gägen Abe sy du di Verlobte no zum Pläßli ufem
Fluehband gange, wo der Lopi zum erschtemal mit de>m

Zeiß uf sys Hüsi und syni Mieter abegluegt het, und dert
hei si sech du viel, viel gha z'erzelle, wie alles cho sygi.
Und d'Hortense het brichtet, wie si eigetlech ihn, Lopi, scho

denn i ds Härz gschlosse heigi, wo-n-er se zum Mitfahren
uf syr Maschinen yglade heigi und wie si du unglücklech

gsi sygi, daß er ihre Bscheid so ärnscht gnoh heigi. Und wo
sy Papa du gstorbe sygi, da heig er se so duuret, daß si

sech gschwore heig, si gäb sech keim andere Ma als ihm.
O was het's da nid alles no gä z'brichte! Und schier

zu Träne glachet hei si, wo me dür ds Ruusche vo de Bärg-
bech ne Motor ghört surren und tief unden einen uf mene

Surriburri der Büehlstutz abfahrt und luege mueß, wie-n-er
d'Ränk nimmt, und nüt gseht vo der ganze wunder-
volle Bärgherrlichkeit um ihn ume. (Ende.)
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Von dem Schweizer A. N. Lindt, der vor
Jahresfrist im Pferdesattel Mandschukuo durchreist
hat, ist in den Zeitungen verschiedentlich zu lesen ge-
wesen. Er hat seine Erlebnisse in ein Buch zusammen-
gefaßt und eben im F. A. Brockhaus Verlag, Leipzig,
erscheinen lassen. Das Buch*) erzählt in lebendigem
Neporterstil von dem, was der kühne Schweizer in
diesem merkwürdigen Lande unter den armen Teufeln
von Weißrussen, unter Chinesen, Mongolen, Japanern
und Bolschewisten, Tungusen und Burjäten mit Kauf-
leuten, Kulis, Arbeitslosen, Tänzerinnen, mit Missio-
nären, Polizeibeamten, Generälen und Banditen alles
erlebt hat. Es muß ein ganz merkwürdiges Land sein,

dieses Mandschukuo, ein Dorado für Abenteurer und
Desperados, in seinem gegenwärtigen unsicheren Zu-
stände etwas Aehnliches wie Amerika vor hundert
Jahren oder das Chicago von gestern.

Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages drucken

wir hier ein Kapitel aus dem Buche ab, das vom
Inhalt und der Darstellungsart des Buches einen

Ü „Im Sattel durch Mandschuluo". A. R. Lindt als Sonder-
berichterstvtter bei Generälen und Räubern. Mit 74 Abbildungen
nach Aufnahmen des Verfassers und 3 Karten. Leinen M. S,—-
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